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16,18*.19.21(£:; 17,8—10.12—15.16a@&.17 + .20;dualismus, sondern zielt ayuf die Existenz Gleich-
18,17.3£.5".6—8.9—15 Die AÄmter der Richter, deszeitigkeit mit Jesus Christus, die ihrerseits HUr kg der

Gemeinde gu  g Zu vollbringen ist Kierkegaards Önigs, der Priester und des Propheten sind 1er
Programm einer hristianisierung der bestehenden nach der Art ihrer Designation geordnet, S die
Christenheit reicht hier ber ihre Relevanz für die menschliche Einsetzung ımmer mehr zugunsten der
Existenzphilosophie und das personal-dialogische alleinigen Verfügungsgewalt wes zurücktritt.
enken weıt hinaus. Die Veräußerlichung des religi- dieser teilweise utopischen Staatsvorsteilung ıst
Osen die gedankenlose Gewohnheit sind Ja Israel politisch utonomerPersonalverband kon-
keineswegs Gefahren, enen sich blo(ß das zıplert. Analogien bestehen ZUT israelitischen
gegenübergesehen hat gilt Von Kierke- der Richterzeit und ZUT en Polis ach

ihrem wurde der Text später auch Von dergaards eidenschaftlich geführtem Kampf‚leiıne
Bürokratisierung des kirchlichen ens und die deptuaginta ınte retiert In der Exilszeit a  en deu-

teronomistische erarbeiter VOFr lem die AmlterAuszehrungder Theologiedurch einesich falsch Vel-
stehende Philosophie. Zwarhat Hegels DiktumS der Priester und des Propheten fortgeschrieben. Sie
Dummwerden des Salzes SOWIE seine arnung dienen ]  un der Sicherung der Tora In einer staatslo-
einer Flucht der eologie in Historie nichts 2n L. Gemeinde.
Aktualitätverloren, dartdarob nıiC  ht Die Studie beschäftigt sich mıt einer exegetisch eher
werden, der Glaube allemal das Fundament vernachlässigten, für die Diskussion die
theologischer Bemühung U Senmin hat Kierkegaard struk der ber höchst brisanten
hat sich diesbezüglic nichabmarkten lassen Und hat zu ihrer wertvolle Einzelbe-
sollte uns Heutigen seine tungweniger obachtungen beigesteuert Seine Hauptthese Aul
die aut gehen, dieteGefahr derten- sich aber 171,. nicht halten muß mich ım folgen-
heit nicht G{ csehr VOmN kämpferischen Atheismus als den mut eın DPaar eher grundsätzlichen erlegungen

dem Lauwerden, der inneren Gleichgültigkeit begnügen. Weitere Bemerkungenensich Me1l-
und dem Belangloswerden droht? Nem „ZurAbfolge der Gesetze Deuterono-
Der Herausgeber streicht denn uch die jesbezügli- mıuıum 16,18—21, (erscheint voraussichtlich
cheVerwandtschaf Kierkegaards mıiıt Nietzsche her- Biblica und im zweiten Teil mMe1ines Deuterono-
aus, wıe überhaupt versteht, Kierkegaards Den- miumkommentars In der Neuen Echter Bibel
ken in das geistige Umfeld in einer Weise beschränkt S1IC  h methodisch fast ausschließlich
hineinzustellen, die fre  1 S blaßer Gelehrsamkeit auf die Literarkritik Das bedeutet Ihre Ergebnisseıst Die Bedeutung Kierkegaards die Existenzphi- können schon Von den chsten Untersuchungs-
loso hie SOWIEe die Dialektische Theologie schrittten, VOr llem von der Analyse der sprachli-
* dergestalt eıne unpratentiöse Darstel chen Gestalt und S der „Traditionskritik”, korri-
Nie unterläßt r.verRest, auf die Notwendigkeit giert werden. hat ZWE?) verschiedene sprach-hinzuweisen, nıicht bloß beim Hörer des Wortes sSte- statistische und traditionsgeschichtliche Überlegun-hen zZUu bleiben, sondern zZzu seinem Täter zu werden. eingebaut. aber keine der exegetischeninen solchen erblickt hohem Kier- Methoden wirklich konsequent durch on e1ine
kegaard elbst, ohne dieproblematischen Spi- umfassendere Sprachanalyse un Auswertung der
ten essen „‚Täter-Sein” unerwähnt1e So erfüllt Konkordanzbefunde den Großteil der angeb-die inlei ihrer Ausgewogenheit VvVonh- ich deuteronomischen Grundschicht als deuterono-
Tunzg und Mahnung ihre Aufgabe bestens, den mistisch und amıt frühestens joschianisch Rerw1ie-
Zugang rANI dem großen Dänen erschließen. Die y  &8  A  en. Das staatskritische und utopische Gesamt-
Auswahl der Texte zeigt uns Kierkegaard, inwietern konzept dieses Textes, ferner seine Verbindung mit
sich dieser als religiöser Schriftsteller verstanden bestimmten exten des Deuteronomistischen
hat Kein Zweitel Kierkegaard ist nach WIe VOTr eine Geschichtswerks, E 12,2t.29—31; Sam 8*
Herausforderung! und 2 on  en 21° machen alc Abfassungszeit des
Wien Günther Entwurtes (nicht unbedingt jeden Gesetzes) doch

erst die FExilszeit wahrscheinlich. Methodisch hätte
HEILIGE CHRIFT sich überhaupt empfohlen, 16,18—18,22 Vor eiıner

hypothetischen Isolierung einzelner chichten
RÜTERSWÖRDEN Von der volitischen zunächst einmal synchron zZzu untersuchen. Dabei

Gemeinschaft ZUF Gemeinde Ditn waren Ü.1 unbeachtete Phänomene den 1C
16)18_18922 onner Biblische Beiträge, 65) gekommen, die auch andere iterarkritische Resulta-

um, Frankfurt/M 1987 Kst te erbracht hätten.
48,— Bezüglich seiner exilischen Überarbeitungsschicht

Diese Kieler Habilitationsschrift ist den Ämtergeset- macht nicht genügend deutlich, ihre deutero-
L{ des Deuteronomiums gewidmet Vf trachtet nomistischen Redaktoren die Alteren Texte nicht eli-
SIEe 11n Anschluß an als einen hematisch mınıert,  > - sondern s]je N  e erganzt haben Der Verfas-
einheitlichen Entwurt einer Verfassung und ımmt
dies außerdem schon für alteste Stadium anı. Die

sungsen rechnet somit auch auf dieser Ebene
noch mıit der Möglichkeit eines künftigen Staates,

einzelnen Gesetze werden ach einer textkritisch einer „politischen Gemeinschaft”, und nicht bloß mıiıt
gesicherten Übersetzung jeweils einer Literar- und einer „‚Gemeinde“”, der allein Priester- und Propheten-
chkritik unterworten. Sie ergibt eine vorexilische Institutionen verblieben sind Warum solilte
„‚deuteronomische Grundschicht“ Zu ihr gehören INan G-  e auch, ja gerade staatsloser Zeit eine
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Staatsstruktur die 1Un Kult und Politik auf verschiedenen Ebenen aufeinandertreffen
die Fehler der Jahrhunderte Von Salomo (vgl Ditn und ın unterschiedlicher Intensität kooperieren.

d B. mıit Kön ‚14—11,bis Manasse uch EA" möchte mMan gerade dort, l' 4} (.1 die Haupt-
Ditn 8,9—11 mit 2 Kön 21,6) vermied, die ZUum interessen deserfassers liegen, mit 1185 kritische
Untergang der Monarchie geführt hatten?
Wien

Gespräch tret  S So bezüglich seiner Sicht des Ver-
Georg Braulik hältnisses VvVon Nabitum und Schriftprophetie, ZUuU

KOCH KLAUS, Diero Assyrische Zeit und Weise des Zusammenhangs VOonNn In

(Urban-TB, ._LL'Ä ene A ABe., chemTun und Ergehen, zur semantischen Festlegung
(186, 2 bb.) Kohlhammer, 1087 Kart S mispat und s°daqga, der hinsichtlich der
DM 20,— d€l' Bindung Amos’ an kultische
Absicht der erstmalseröffentlichten Bezüge, elche sich Hauptsache auf eiıne still-

weigenene,SertigendeText-
65, „n das Denken derro einzuführen‘”, korrektur 3,10 stutztihr „geistiges Eigenproftfil herauszuarbeiten“. Welchem kannn Man das Buch empfehlenDenn den prophetischen Gestalten, den Schriftpro- Sein utor Jäßt die Frage offen. Wer mit dempheten wenigstens, wird der nicht gerecht, der
ihnen Charismatiker, Dichter der Umkehr- eıne „Einführung” Zu lesen, danach greift,
prediger S1Iie  ht sind Si1e das uch. Weit mehr wird sicher eine Menge lernen über Auftreten, Bot-
ber sind s1e „eigenständige enker“ welche die schaft und Werk der Propheten. Und “ wird nicht
ihnen auf intuitivem Wege zugekommenen zuletzteiıne wertvolleAhnung von derVielschichtig-
heiten hinsichtlich Bestehendem und Zuküntftigem keit und Unsicherheit, welche miıt exegetischen Fra-

gestellungen einhergeht, Von der Lektüre mitneh-
laufender Erkenntnis rational zusammenordnen.
Nmık alltäglichen Erfahrungen „nach- IMe': dige Bereitschaft, mitzudenken nicht

zuletzt auch, Was die zahlreichen, AF transkribier-Entsprechend dem Zeit” ten, aber nicht 1mmer mitübersetzten ebräischenhen Ämos, Hosea, Micha undJesaja ım Zentrum der Worte ıst unabdingbare VoraussetzungUntersuchung. Ein gegenwartiger Problematik Linz Borghild Baldauferaus entwickeltes Vorverständnis” möchte dem
Leser den Einstieg erleichtern. Das dem Hauptteil
vorangestelite „Vorspiel” verankert israelitische (Hg.), Unterwegs Kir-
Phänomen Prophetie der Religionsgeschichte des che Alttestamentliche Konzeptionen. Quaestiones
Alten Orients und schlägt die Brücke zZum vorlitera- disputatae, 110) 200.) Herder, reiburg —
rischen Prophetentum. Recht knapp gehalten ist das Basel—Wien 1987 Kart 4,_
Schlußkapitel. b erwähnt Joel, Nahum und Der Sammelband enthält nach einer Einführung des
Zephanja und streift neben dem „Jag Jahwes Fragen
des

Herausgebers (7"'10 f in der als Grundfrage formu-
TE  BaNgS vVon der Vorschrift- ZUrFr Schriftpro- liert ıst „Was äuftVom Alten lestament heraufdie)

phetie SOWIe der Überlieferung prophetischer Texte zu?” erae1ner JTagung der deutsch-
Wie schon seiner Monographie zZu AÄAmos (1976) sprachigen katholischen Alttestamentler Vom bis
läßt sich verstärktem Ma(ße Von struktural- September 1985 Würzburg Entsprechend dem
formgeschichtlicher ethodik leiten interes- Niveau einer solchen Tagung richsich die Beiträ-
ciert die, ce1it dem Autftreten der ncb  p greifbare zunächst eO10  e Fachleute (möglichst
Gattung der Prophezeiung, eliche mıt der e1ge- mıiıt eb  V tnıssen)
nen Textgestalt: „Lagehinweis”, B „Weissagung” Der einleitende Aufsatz des Dogmatikers Breu-
und (selten) „abschließende Charakteristik“ 21n ning, „Wie ‚definiert‘ sich Kirche heute?” (11—32),
typisches Argumentationsmuster darstellt Dane- versteht sich als an die Alttestamentler, ob

nicht doch die IrCals „inkarnatorisch vermittelteben ist 43€ die sorgfältige ehandlung semantischer
Fragen, die dem Hamburger Alttestamentler Z Unmittelbarkeit Gott“ 21) und ist Jesu
Herzen liegt und auf die + seinen Ausführungen und des aters urchwirkte Gemeinschaft ber alt-
iıimmer wieder Zu sprechen kommt testamentliche Vorstellung Von „Ki und Volk
Nicht allein die methodischen Zugänge verleihen Gottes hinausgehe, und wıe eine Kontinuität ZW1-
dem Buch seıine besondere Prägung hält ba schen alttestamentlichem und neutestamentlichem
Ergebnisse und Ideen S-ck und er ist eın Bundesvolk und alc rundsakrament“”
5ar eigenwilliger Theologe, der überdies ein- erkennbar sSe1.
mindereigenwillige Sprachespricht icht immer ist Lohfink untersucht „Der des Got  ß
CC dem Lesermöglich, Gedankengänge mitzuvollzie- reichs Alten Testament her gesehen” (33—86)
hen, zugrunde liegende Konzeptionen zu durch- dieorstellung KönigtumJahwes die
blicken. Texte, ob und seit VVaahwe ult und Theologie
Dies gilt Z B die, in den Kapiteln Zu Amos und als „Kö  nig  E bezeichnet wurde. eZUgS  öße
Jesaja breit ausgeführte, den Propheten insge- dieserVorstellung dienen diegesellschaftlichen ÖOrd-
samıt vorausgesetzte, ontologische Struktur der der drei Hauptepochen der israelitischen
„Metahistorie“”. ‚.Gemeint ist eine Theorie über Geschichte Frühzeit, Königtum, Exil mıit nachexili-
den Zusammenhang alles Wirklichen eines scher Zeit der Jerusalemer Tempelgemeinde. Jede
mfassenden, aber komplexen Prozesses, bei dem Epoche „legitimierte cich den Hinweils auf den
Israel undJahwe die beiden entscheidenden Pole bil- Gott Jahwe und dessen gesellschaftlichen
de  n 85) DerTozVoSI  ch, indem „göttli- 42£) dochE der Zeit des Königtums und der
che Wirkungsgröße  n und „menschliche Tatenhül- exilisch-nachexilischen gesch dies mıit Blick


